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verlLesen von Rerrn Pfr. Albrecht

im Eematorium ZUärach

am 4. Mad 1940.

 

Vr stehen hier an der Bahre einer Frau, die

vohl jedem der sie kannte, unvergessäch bleibt.

Ihr Lebensbi10 führt uns zurück in die 70er

und SOoer Jahre des Letzten Jahrhunderts, In jene glück-

Iiche Zeib, an de wir in der jetzigen LTpoche nur mat

e twas Vehmut denken kKönnen,.

Die He imat der 1I40ben verstorbenen war das

zuürcher Oberland, wo ein frohlicher, aufgeweckter Men-

schenschleg zu Esuse iſst. Am Pusse des Hörnia, im Dörf-

chen Lpperschvenda vurde sTe am 16. Juni 1866 geboren

abs eInziges KRind des Cemeinderats Rudolf Rüegg und

der Elisabeth geb. RélLer. In jener prächtäügen Gegend,

de uns Immer waeder durch die Schömhe At hrer Berge

und HügeT, der Vesen und Välder fesseIt, verlebte sae

ene sorgsTose Jugend, betreut von Leben, vackern

EBItern. Neben dem Iandwirtschaft Lchen Betriebe führten

sAe den Landgasthof vzum Frehofuu, vor dem däe Oléander

bluhten und die Pferde rasteten.

Von ihren ELtern hatte Rosa eſnen freen, La-

ren sSinn, von jener Umgebung däe Läebe zur Nature, zu

den BlIumen und den Füeren.



Im Alter von 22 Jahren verTesſss die Pochter das

EIteaus, In das sSTie SpAber oſ in schreren Tagen zu-

rickkehren soIIte. Sie heiratete Herrn Robert Fess, Kauf-

mann in Dürnten, Es wurden ihnen 2wei Sohne geschenkt,

Robert und Erust, und das CGIück der FamiTe var vori-
*

Kommen.

Da erThie im Sommer 1893 die Gattin die Nach—

richt, dass hr Mann sauf der CGeschäſtsreise pLPötzlich

erRrcanet var. Sie e ILte zu Ihm, Konnte aber mur noch

e ĩnen Sterbenden finden. Nur fünf Jahre hatte das GIück

des jungen Eepaares gedauert.

Die junge Uibre zo08 damaIs nach Rapperswal.

Ih varen die béeiden Rnaben geblTeben; doch sSchon bald

erre chtbe sTe e In neuex Schla. In den FTerden bei den

GrosseItern starb puVBIICh der ersot drehahrige Ernst-

I durch ée Inen AglIudkstalI.

Ih Trost in jener schreren Zeit vwar der äalte—

re Sohn, der trote se Iner Pugend den Schmer sener

Mutter verstand. AllIés volIte sIe nun für seIne Erzie-

hung aufwenden. Robert solIte studieren und bereöüte te

sch aufs Gymnasum vor. Im Januar 1903 ging der 13

jaAhrge Sohn mit der Schule auf den gefrorenen Zürch-

see. Vergeblch hatte däe nngsvolTe Htber versucht,

n abzuhaTten. Er verunglückte vor den Augen sener

Lehrerx und Miatschül—e und solITte nicht mehr zu hr zu-

rũuckkehren.



ZerS var de Foffnung res Lebens und

231111 var es um sfe geworden. Abe je schnerer das

ShI nsoS —⏑N de r nrer

seeTé. Ohne KIagen und ohne Bitterkeit trug sTe hr

ed, e e ren derB—

Rapperswi besuchteée, sah sioh eſTner innerlich abgeklär-

ten PéersGnlchket gegenüber, däe alLLen Menschen mät

e.ner PreundISchkeat begegnete, die aus e Inem mat dem

Schicksſsal vorshnten Herzen Kam.-

In ihrem Heimataörfehen stand, Garten an CGarten

und Feld an Fold, das CGut eines vetters hres Vaters,

des Heinräch Rüege und der Susanne geb. Spörrä. Zs᷑nen

beden FamiIen bestanden nicht nur vervandtschaſthe,

s ondern suh freund-nachbarlche Bezöiehungen. Heinräch

Rüege, unternehmungsIustag und vagemutig, hatte soh auf

dae StckereĩPabrikatſon verlegt und se ine Soéhne varen

in die Velt hinsgus gezogen.

Aus diesem HEause stammte Annette Rüegs, daäe

Emal Rüegger, den Sohn éeines Tnstruktons-0offzders aus

dem BRafzerfeld geheiratet hatte und mät ihm nach Zürch

gezogen var. Spater verbrachten jeweII8 die beden

Gross-Cousĩinen Rosa und Annette hrée FPerien gléichzei—

b8 in ihren ELternhäusern, jede mät hren zwuei Enaben,

Dae bpeiden üLtern und die beden jüngern varen fast üm

glegohen ALterx vnd vurden so mitéeiſnander die frũuhesben

Jus endgespaeLen



Im Jahee— rro⏑ ,

schen Sekretär der UVniverstät geworden war, se ine ge i-

stig hochsbehende Gattin,.

Var es da verwunderLch, dass nemand besser In

der Lage var, In die Lücke zu treten, als die vervandteo

und Preundan se Inex Gattin. Im Jahre 1912, nachdem s-e

19 Jahre Vtwe gewesen war, reichte sie Emi Ruegger dae

FHFand, um hm und den Söhnen die Gattin und Mutter zu er—

setzen. Durch ihr Liebes verstandnäsvolTes ſeasen hat söe

an dresem PIabze dies getan wie kKeine andeéere Prau dies

hätte tun Können. Sie seIbsest empfand grosse Proude an

ihrem neuen Vrkungskreiüs, Nahezu 15 Jahre war sie an

der Seite ihrées zweten Gabtten gewesen, als exr hr ganz

unerwartet im MNärz 1927 durch éeinen FHeraschlag enträssen

vurde. Veder war s4e twe geworden, aber noch 13 Jahre

hatten die Söhne und Schröegerböchter das CGlück, se In

Threr Nahe 2zu haben.

Das Heim an der Frohburgstrasse habte se nach

dem Tode Ihres Gatten verlaſssen und wohnte in der Nähe,

bs sSie, ALter geworden, sich im Jahre 1933 ntschlIoss,

Iin dae FPamiIienpension zum IFräedenun an der Forchstrasse

überzusede In, wo sie gerne veiTIte, aber auch von ihren

Matpensonären und der vervaltung geLebt und geschtet

war.

Leiderx varen die Léeteten Jabhre hres Lebens

stark durch aht getrübt. Aber mat veLcher Fréeudée

und mat veLchem Interesse var se lLetztes Jahr so oft



sie kKonnte an der Landeéesauss teLLung. Thr Sinn vsar bas

ins höchste Alter jugendlIch fräsch gebleben. Freudüges

Intéresse brachte sie alIém entgegen, wie sie auch an

Preud und Leid hrer weteéeren verwandischaft stets mat

varmem Herzen Antea nahm.

Im Herbset Keam der Ereg, der schnwer auf ühr

Iastfete. Thre Kräfte begannen 20u Schanden. ſeihnachten

Konnte se noch mit Soöhnen und Schregertöchtern feern,

doch Lags ene schvuere Ahnung auf jenem Fest.

Von Mitte Februar an var sie ans Bett geéefesselt.

Schvere Päeber nagten on ihrem KRörper und alTe Sorge der

Aerzte und der Pflegerinnen Konnte den Zerfall nicht

mehr aufhalIten. Sie sehnte sch nach ErIösung und am

Auffahrtätsmorgen Konnte säe sanft entbschlafen.

Die Lebe verstorbene war im Leben von so

s chvueren Schickſsalsschlägen getroffen vorden, vie venöüge

Menschen. Umso re Icher var Ihr Innenleben und unso grös—

ser ihre CGüte. Sie verbretete Liebe um sich und in

ihrer Nähe väare jeder Streit versunmt. Nie kam e in un-

freundlaches Vort über hre Lippen. Güteé und FPrieden

Sschüenen sch In r verkörpert zu haben. So var sae

denn auch von s1IIen gelebt und verehrt, diäe das Glück

hatten, In hren Rreis z2u treten.

8t 111 und bescheden var ihr ſesen, und so vird

se in der Er innerung sLLer fortleben.

Tieſste, dauernde Dancbarkeit erfilit heute dae

HRerzen aIer, diée so vcel— Lebe und CGüte von ihr empfsn-

gen durften.


